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Ein Fahrradausflug an den
Pfingsttagen ist eigentlich eine
nette Sache. Eigentlich. Aber
man kann auch alles übertrei-
ben, findetWilli und ist mit die-
ser Meinung sicher nicht allein.
Die beiden Jungen, dieWillis
Kollege Harald am Pfingstmon-
tag beobachtete, sind bestimmt
Willis Meinung. Denn als Ha-
rald in seinemGarten ent-
spannte, hörte er die Jungen
von jenseits der Hecke stöhnen.
„Papa, ich kann nichtmehr“,
sagte der eine. „Papa, ich brau-
che eine Pause“, schnaufte der
andere.Willis Kollege warf ei-
nen Blick auf die Straße und
sah, wie sich die jungen Radler
die Steigung vor seinemHaus
hinaufquälten. Der Papa, der die
Pause laut und deutlich verbot,
radelte vorneweg – auf einem
Elektrorad! Gemein, dachte Ha-
rald. Gemein, denkt auchWilli
und wünscht sich, dass Papas
Fahrrad-Akku nicht ewig halten
möge. Tschö, wa!

Unfairer
Wettbewerb

WilliWichtig

Am Klinikum wird das Indoor-Navigationsprogramm „Inways“ implementiert. Betrieb läuft bisher in drei öffentlichen Einrichtungen.

DasHandyhilftbeimKrankenbesuch
Von Sarah-lena gombert

Aachen. Wer im Universitätsklini-
kum der RWTH Aachen einen Pa-
tienten besuchen möchte, wendet
sichmeist erst einmal an einen der
Mitarbeiter am Empfang. Selbst
dann,wennmandie Zimmernum-
mer weiß. Zu unübersichtlich ist
für PatientenundBesucher das rie-
sige Gebäude mit all seinen Eta-
gen, Fluren und Aufzügen. Damit
das Zurechtfinden in Zukunft ein-
facher wird, will die Klinikleitung
ein Indoor-Navigationssystem in-
stallieren, das man sich über eine
App auf sein Smartphone laden
kann. „Inways“ heißt das junge
Programm des gleichnamigen
Aachener Start-ups. Auch wenn
die klinikumsweite Einführung
noch ein paar Monate dauern
wird: In den kommenden Tagen
wird man während einer Pilot-
phase zumindest schon einmal
zum RWTH-Blutspendezentrum
auf der dritten Etage gelangen kön-
nen.

„Unser System funktioniert un-
abhängig vom W-LAN“, erklärt
Maaged Mazyek, Inways-Gründer,
amDienstagnachmittag bei einem
Probelauf, an dem neben der Kli-
nikleitung und Pressevertretern
auch Aachens Oberbürgermeister
Marcel Philipp teilnehmen. Die
App auf dem Handy des Benutzers
orientiere sich an kleinen Sendern,
die innerhalb des Hauses an strate-
gisch wichtigen Punkten ange-
bracht sind. Diese „truth points“
erinnern optisch ein wenig an
Rauchmelder und kleben ganz ge-
nau wie diese an verschiedenen
Stellen des Klinikums unter der
Decke. „Wir entwickeln unsere
App seit 2013“, sagt Mazyek, der
die Technik dahinter als Sensor
Fusion beschreibt, eine Mischung
aus Blue Tooth und Kompassfunk-
tion eines Smartphones.

250000 Patienten pro Jahr

Aus Sicht der Klinikleitung ist das
digitale Leitsystem fürMitarbeiter,
Patienten und Besucher ein wich-
tiger Baustein einer voranschrei-
tenden Digitalisierung des Kran-
kenhauses: „Wir haben 6600
Räume in unserem Haus“, sagt Pe-
ter Asché, kaufmännischer Direk-
tor des Klinikums, es gebe rund
7000 Mitarbeiter und jährlich
250 000 Patienten. Hinzu kom-
men deren Besucher.

Die Funktionsweise der App ist
denkbar einfachund erinnert stark
anNavigationsprogrammewie das
Kartenprogramm Google Maps.
Nachdemman das Programm, das
es kostenlos für iPhone und An-
droid-Smartphones gibt, herunter-
geladen hat, muss man lediglich
sein Ziel eingeben. Eine dreidi-
mensionale Karte und eine Com-
puterstimme lotsen den Nutzer
dann sicher auf die richtige Sta-
tion. „Auch, wenn man mal vom
vorgeschlagenen Weg abweicht,
kann die App den Standort des
Nutzers herausfinden und dann
den jeweils bestenWeg anzeigen.“

Die RWTH-Klinik ist nicht das
erste öffentlich zugängliche Ge-
bäude in der Stadt, in dem „In-
ways“ getestet werden kann. Ein
Edeka-Markt, ein Baumarkt und

ein weiteres Krankenhaus haben
das System bereits implementiert.
„Wir bieten die App schon seit ei-
niger Zeit an“, sagt Mareike Feilen
vom Marienhospital auf
Anfrage unserer Zeitung.
Technisch klappe alles
hervorragend, genutzt
würde die App allerdings
nicht so häufig. Zwar
würde über entspre-
chende Aushänge und
Faltblätter für die App ge-
worben, und auchbei Ta-
gen der offenen Tür gebe
es entsprechende Einführungen.
„Die meisten unserer Besucher
wollen aber weiterhin an der Re-
zeption mit einem Mitarbeiter
sprechen, wenn sie einen Patien-
ten ausfindig machen wollen.“
Trotzdem seimanmit der App sehr
zufrieden und wolle sie auch wei-
terhin anbieten.

Werbung überQR-Codes möglich

Auch das Klinikum muss sich da-
rüber Gedanken machen, wie es
die App bewerben wird. Denkbar
sind etwa entsprechende Aufstel-

ler, Flyer und zum Beispiel QR-Co-
des zum Herunterladen der App
auf den typischen Handzetteln,
die die Mitarbeiter am Empfang

verteilen. Und auch wenn künftig
alle Besucher und Patienten mit
dem Navigationsgerät unterwegs
sein sollten:Uneingeschränkt nut-
zen dürfen die Klinikumspatien-
ten und -besucher ihr Smartphone
nicht: „Es gilt weiterhin Fotover-
bot“, betont Kliniksprecher Ma-
thias Brandstädter.

Datenschutz ist auch aus Sicht
des Inways-Chefs Maaged Mazyek
„zurecht ein wichtiges Thema“: Er
erklärt, dass die App keine perso-
nenbezogenen Daten speichert.
Nicht vom Nutzer und schon gar
nicht vom Patienten. Man wolle

kein Geld mit den Daten der Be-
nutzer machen, auch Werbung
soll nur eine geringe Rolle spielen.
„Man wird zwar eine bestimmte
Zimmernummer finden können,
aber nicht den Patientennamen“,
erklärt er. Das Datenschutzkon-
zept des Klinikums wolle man
durch die App keinesfalls aufwei-
chen.

Denkbar hingegen wären je-
doch statistische Erhebungen, um
beispielsweise festzustellen, wie
häufig die App-Nutzer die Cafete-
ria aufsuchen oder bestimmte Auf-
züge nutzen.

App auch für das Rathaus denkbar

Für Aachens Oberbürgermeister
Marcel Philipp stellt sich zunächst
die Frage, wiemanAachener Start-
ups wie „Inways“ am besten unter
die Arme greifen kann: „Grund-
sätzlich sind solche Systeme auch
in den Gebäuden der Stadtverwal-
tung denkbar“, sagt Philipp. Und
Mazyek berichtet, dass man sie
auch schon in anderen Umgebun-
gen teste, allerdings nochnicht öf-
fentlich. „Wir könnten unsere App

auch in Museen zum Einsatz brin-
gen“, nennt er als Beispiel. Auf
einem Messegelände könnten die
Besucher dank seiner App einfa-
cher von Stand zu Stand finden.
Auch wenn die Download-Zahlen
bisher sehr übersichtlich seien –
die Vermarktung habe gerade erst
begonnen – formuliert der Firmen-
inhaber ein sportliches Ziel: „Wir
wollen, dass unsere App eine wird,
die man auf dem Homescreen sei-
nes Smartphones hat.“

In den kommendenTagen wird die App „Inways“ im Klinikum freigeschaltet – zunächst in einer Pilotphase, dann im ganzen Haus. Der kaufmännische
Direktor des Klinikums, Peter Asché, App-Entwickler Maaged Mazyek und Oberbürgermeister Marcel Philipp (unten links, v.l.) haben das Programm
schon einmal getestet. Komplett wird das momentan geltende Handyverbot im Klinikum jedoch nicht aufgehoben werden. Fotos: Harald Krömer

„Man wird zwar eine
Zimmernummer finden, aber
nicht den Patientennamen.“
MAAgeD MAzyeK, gRüNDeR DeR
AACHeNeR FIRMA „INWAys“

Die App „Inways“ des gleichnami-
gen Unternehmens gibt es kosten-
los für Smartphones mit den Be-
triebssystemen iOS und Android,
herunterzuladen imApp-Store von
Apple und imGoogle-Play-Store.

Nutzbar ist die App bislang im Ma-
rienhospital, im Edeka Markt Hatlé
(Schillerstraße) und im Mobau-
Baumarkt. Im Klinikumwird das
System derzeit implementiert.

App kostenlos für
zwei Betriebssysteme

Video auf▶

Kurznotiert

Weiße substanz wird
weiterhin untersucht
Aachen.Die weiße, granulat-
artige Substanz, die am Freitag
auf zwei Grillplätzen im Aache-
ner Stadtgebiet gefundenwor-
den war undwegen der zwei
Kinder Verätzungen imMund-
bereich erlitten hatten, wird
weiterhin von der Polizei unter-
sucht (wir berichteten). Das
teilte die Polizei amDienstag
auf Anfragemit. Die Stadtver-
waltung erklärte unterdessen,
dass das Ordnungsamt auf kei-
nemweiteren Grill- oder Spiel-
platz die Substanz in Körner-
form gefunden habe. Nach Ge-
sprächenmit Feuerwehr, Ord-
nungsamt und Forstamt seien
die beiden gesperrten Grill-
plätze amDienstagmorgen wie-
der freigegeben worden, teilte
Rita Klösges vom Presseamtmit.
„Wir hoffen sehr, dass sich so
etwa nicht wiederholt“, sagte
Klösges. „Es war sehr unglück-
lich, dass gerade die kleinen
Kinder auf die Substanz getrof-
fen sind.“ Die Stadt ruft alle
Nutzer vonGrill- und Spielplät-
zen zurWachsamkeit auf.

Spielplätze bekommen
neuen sand
Aachen.Die Stadt lässt in den
nächstenWochen auf all ihren
Spielplätzen den Sand austau-
schen. Die ersten Austauschar-
beiten beginnen amheutigen
Mittwoch, 7. Juni, in Haaren.
Danach geht es schrittweise
durchs ganze Stadtgebiet, bis
alle städtischen Spielplätzemit
neuem Sand aufgefüllt sind. Für
die Dauer der Arbeiten werden
die Spielplätze gesperrt.

Überraschende Funde haben Polizisten amDienstag an der Frankenstraße
gemacht: In einerWohnung, aus der ein brennender Karton auf die Straße
geflogen war, stießen sie auf Cannabis-Pflanzen. Foto: Polizei

Polizei hebt kleine Cannabis-zucht in der Frankenstraße aus

BrennenderKartonund
Cannabis-Pflanzen inderCity
Aachen. Eine überraschende Wen-
dung nahm am frühen Dienstag-
morgen ein Polizeieinsatz an der
Frankenstraße in der Aachener In-
nenstadt. Ohne bislang erkennba-
res Motiv hatte ein Mann gegen
1.45 Uhr eine Glasflasche sowie
einen brennendenKarton aus dem
Fenster einer Dachgeschosswoh-
nung auf die Straße geworfen.Wie
die Polizei mitteilt, brachte er da-
mit Passanten in Gefahr, die ge-
rade auf der Straße unterwegs wa-
ren. Die Augenzeugen alarmierten
auch, nachdem sie denGegenstän-
den ausgewichen waren, die Poli-
zei über die ungewöhnlichen
Wurfgeschosse.

Einer der Zeugen verschaffte
schließlich den Beamten Zugang
zum Haus. Man wollte einerseits
sichergehen, dass nicht noch wei-
tere gefährliche Gegenstände auf
der Straße landen, und anderer-
seits abklären, ob in derWohnung
eventuell etwas Feuer gefangenha-
ben könnte, erläuterte die Polizei
amDienstag aufNachfrage unserer
Zeitung.

Nach mehrmaligem Klingeln
wurde die Dachgeschosswohnung
dann von dem Störenfried selbst
bereitwillig geöffnet, heißt es wei-
ter in der Pressemitteilung. In
einer ersten Befragung machte der
MannkeineAngabendazu,warum

er eine Flasche und einenbrennen-
den Karton aus dem Fenster ge-
schmissen hatte.

Zur ihrer Verwunderung fanden
die Polizisten in der Wohnung al-
lerdings etwas anderes: Gleich
mehrere sogenannte „Grow-Käs-
ten“, also Behälter zumAnbau von
Cannabis, und tütenweise geernte-
tes Cannabis standen dort.

Den Mieter und zwei weitere in
der Wohnung anwesende Perso-
nen nahmen die Polizisten vorläu-
fig fest. DieDrogen,mehrereCom-
puter sowie Datenträger wurden
beschlagnahmt. Die Kripo hat die
Wohnung versiegelt und Ermitt-
lungen aufgenommen.

Schützen in aachen
Ein Überblick über Majestäten,
Feste und Jubiläen▶ seite 20


